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Vorwort
Der folgende Versuch einer symbolgeschichtlichen Fallstudie ist aus einem Forschungsvorhaben hervorgegangen, das die Stiftung Volkswagenwerk während mehrerer Jahre mit dankenswerter Großzügigkeit unterstützt hat. Es handelt sich um eine Art Konzentrat aus sehr viel breiteren Quellenarbeiten, die hier nicht ausgebreitet werden konnten und sollten. Dadurch erklärt sich die vielleicht stellenweise allzu große Dichte der Darstellung; wir hoffen dennoch, daß der Leser für seine konzentrierte Lektüre entschädigt wird. Die Ikonographie bildet zwar einen integrierenden Bestandteil unserer Darstellung, konnte hier aber nur in kleiner Auswahl herangezogen werden. Systematischer wird die Eigenwelt der Druckgraphik aufgearbeitet in dem Ausstellungskatalog: »Die Bastille. Symbolik und Mythos in der Revolutionsgraphik« (Landesmuseum Mainz 1989).
Daß es sich bei der »Bastille« um ein Kollektivsymbol im weitesten Sinne handelt, erweist sich auch darin, daß die Materialsuche dazu nie abgeschlossen sein kann, weil Spuren des Symbols fast überall auftauchen können. Wir waren daher bei unserer Arbeit auch auf Hinweise Dritter angewiesen und danken für wertvolle Hilfen insbesondere Christian Amalvi, Birgit Barufke, Philippe Bordes, Robert Darnton, Martin Dinges, Gudrun Gersmann, Thomas Grosser, Jacques Guilhaumou, Klaus Herding, Gerd van den Heuvel, Werner Jost, Michael Meinzer, Pierre Rétat, Alain Ruiz, Wolfgang Schmale, Herbert Schneider, Winfried Schulze, Hans-Ulrich Seifert, Jürgen Voss und Michael Wagner.
Alle französischen Quellenzitate sind übersetzt. Wenn nicht anders angegeben, stammen die Übersetzungen von den Verfassern. Bei besonders wichtigen und schwer zugänglichen Zitaten findet sich, soweit der Umfang das erlaubte, der originale Wortlaut in den Anmerkungen.
	Passau und Mainz im Frühjahr 1989
	H.-J.L. und R.R.




Einleitung
Kürzlich erzählte eine junge deutsche Studentin von ihrer ersten Reise nach Paris. Dort sei sie bei der ersten Gelegenheit an der Station »Bastille« aus der Metro ausgestiegen, um »die Bastille« zu besichtigen, von der im Geschichtsunterricht so viel die Rede gewesen sei und an die sie zuerst denke, wenn man von der Französischen Revolution spreche. Zu ihrer Verblüffung habe sie aber statt der erwarteten Ruine der am 14. Juli 1789 vom Pariser Volk eroberten Festung nur einen verkehrsreichen Platz und in seiner Mitte die Juli-Säule mit dem »Genius der Freiheit« gesehen und sich ihrer Unwissenheit geschämt.
Diese ›Anekdote‹ ist nicht so banal und belanglos, wie sie zunächst klingen mag. Denn sie scheint symptomatisch für die noch immer anhaltende Präsenz eines Phänomens, das zwar mit der sofortigen Schleifung der Pariser Bastille (1789–90) materiell längst verschwunden ist, aber in den Köpfen nach wie vor existiert. Das gilt natürlich in erster Linie für Frankreich. Die »Bastille« wird hier nicht nur alljährlich zum Nationalfeiertag beschworen, ihr gelten auch wie selbstverständlich der Eröffnungsband einer neuen geschichtlichen Jugendbuchreihe[1], ein Wettstreit moderner Maler und Graphiker[2] oder das Projekt einer monumentalen Glasbildwand für die Zweihundertjahrfeiern der Französischen Revolution[3]. Befragt, was für sie das republikanische Ideal symbolisiere, nennen fast alle Franzosen ›Erbstücke‹ der Französischen Revolution, nicht zuletzt die Feiern des 14. Juli (19 %) und den Bastille-Platz (9 %)[4]. Und selbst in einem philosophischen Werk wie Jean-Paul Sartres Kritik der dialektischen Vernunft (1960) ist die »Bastille« gegenwärtig; dient der 14. Juli 1789 hier doch als historisches Musterbeispiel für die theoretischen Überlegungen, wie aus dem vereinzelten Handeln der Individuen unter dem Druck gemeinschaftlicher Bedrohung gesellschaftliches Handeln entsteht und Freiheit möglich wird[5].
Besonders die französische Innenpolitik nutzt diese Symboltradition und trägt damit wiederum zu deren Festigung bei. Wie z.B. Staatspräsident Mitterrand seinen ersten Wahlsieg am 10. Mai 1981 mit einer Kundgebung auf dem Bastille-Platz feierte[6], so zog der kommunistische Präsidentschaftskandidat André Lajoinie am 24. März 1988 mit 80000 vor allem jugendlichen Anhängern zur Pariser Freiheits-Säule. Die durch eine deutsch-französische Friedensbrigade verstärkten Demonstranten trugen Tafeln und Anstecker mit einem Slogan, der sowohl auf das Ziel des Zuges wie auf die Präsidentschaftswahlen und das politische Programm der KPF anspielte: »Ich nehme die Bastille mit Lajoinie!« Teilweise mit phrygischen Mützen bedeckt, skandierten sie: »Schluß mit den Ungleichheiten, die Bastillen müssen fallen.« Und in seiner Ansprache auf dem Bastille-Platz berief sich Lajoinie auf »diesen denkwürdigen Ort« der Revolution und des französischen Volkes, um zum Kampf aufzurufen gegen den Verrat der Ideale von 1789, gegen Arbeitslose und Neureiche:
»Es gilt heute, eine neue französische Revolution zu machen, eine neue Republik zu gründen, neue Bastillen zu stürmen. Sie haben hohe Mauern und gehässige Verteidiger. […] Ja, gemeinsam können wir Bastillen zu Fall bringen, Rechte für die Jugend gewinnen, dem Volk von Frankreich neue Perspektiven eröffnen. Ich zähle auf euch. Vorwärts!«

Und ein zum Schluß der Kundgebung gezündeter Donnerschlag sollte suggerieren, daß dieser rhetorische ›Bastillesturm‹ in konkrete politische Eroberungen übergehe[7].
Doch auch über Frankreich hinaus ist die »Bastille« noch heute international ein politisches Bekenntnissymbol, nicht zuletzt in Deutschland. Als z.B. am 24. November 1950 europabegeisterte junge Deutsche für Völkerverständigung demonstrierten und mit ihrer Wagenkolonne die Schlagbäume an der Grenze ›durchbrachen‹, führten sie das Spruchband mit: »STÜRMT die BASTILLE NATIONALSTAAT« (Abbildung 1).
Für Ernst Blochs Philosophie, die so große Bedeutung für die 68er-Generation gewann, bedeuteten der Bastillesturm und der folgende »Tanz auf den Trümmern der Bastille« einen noch immer unverjährten, hoffnungsstiftenden »Archetyp(us) der Freiheitssituation«, ein »Emblem der Zukunft«, einen »Archetypus höchsten utopischen Ranges«[8]. Und noch vor kurzem brachte Robert Jungk die Ängste und die unbedingte Ablehnung der Atomkraftgegner wirkungsvoll auf den Begriff, indem er das neue Kraftwerk Cattenom eine »neue Bastille« nannte – ein Monstrum, dessen Kühlturmsilhouette am Moselufer tatsächlich an die ehemalige Pariser ›Zwingburg‹ erinnert[9], dessen konkrete ›Erstürmung‹ aber absurd wäre.
[image: ]Abb. 1: Jugendliche aus der Bundesrepublik demonstrieren am 24.11.1950 am deutsch-französischen Grenzübergang Hirschthal bei Pirmasens für ein vereintes Europa ohne Grenzen und Zollschranken. (Bilderdienst Süddeutscher Verlag)


Fragt man nun, wie eine solche Symbolik, die mit der tatsächlichen Gefängnis-Praxis der historischen Pariser Bastille im 18. Jh. fast nichts mehr zu tun hat, überhaupt entstanden ist, sich verbreitet hat und lebendig bleiben konnte, so findet man in der Überfülle des einschlägigen Schrifttums bisher keine befriedigende Antwort. In Frankreich wie auch sonst beschränkt es sich weitgehend darauf, entweder eine altbekannte, mit Mythen durchsetzte Ereignisgeschichte der Pariser Bastille mehr oder weniger kritisch zu wiederholen[10] oder die Geschichte des alten Staatsgefängnisses und seiner Eroberung zu entmystifizieren[11]. Offenbar sind in Frankreich zentrale Symbole der nationalen Geschichte, zumal der Französischen Revolution, so selbstverständlich geworden, daß ihre eigentliche historische Problematik kaum wahrgenommen wird; wie überhaupt die politische Symbolik der neueren Geschichte noch viel weniger erforscht ist als etwa die Herrschaftszeichen des Mittelalters[12]. Gerade bei jener Selbstverständlichkeit – dem untrüglichen Anzeichen für gesellschaftliche Geltung – setzt die folgende, mentalitätsgeschichtliche Untersuchung an. Ausgehend von dem Grundsatz, daß kollektive Wahrnehmungen, Einstellungen und Sichtweisen – mögen sie ›falsch‹ oder ›richtig‹ sein – gesellschaftlich mindestens ebenso ›wirklich‹ und handlungsleitend sind wie meßbare materielle Tatsachen[13], haben wir uns in erster Linie vorgenommen, nicht die Geschichte einer Institution nachzuerzählen und zu entmystifizieren, sondern zu verfolgen und zu erklären, wie sie zu einem so allgemeinen Symbol geworden ist, und worin die sozialgeschichtlichen Funktionen dieses Symbols, hier also der »Bastille«, bestehen. Den Begriff ›Symbol‹ verwenden wir dabei im Sinne des vor allem von Jürgen Link entwickelten Konzepts der modernen »Kollektivsymbolik«[14], jenes kulturspezifischen Systems stereotyper, übersprachlicher, nicht willkürlicher Zeichen, das die Diskurse und Praktiken einer Gesellschaft, die praktischen und theoretischen Bereiche einer Kultur integriert. Wie die obigen Beispiele andeuten und die weitere Untersuchung bestätigen wird, treffen auf die »Bastille« alle wesentlichen Kennzeichen eines Symbols zu:
Semantische Sekundarität. Zunächst auf eine bestimmte Festung in Paris festgelegt, wurde das Wort »Bastille« dadurch vom einfachen Namen zum Symbol, daß es sich von der unmittelbaren Bezeichnung eines Bauwerkes erweiterte zur Metapher für ›Gefängnis‹, ja für das politische Regime, das solche Gefängnisse unterhielt.
Ikonität. Der Symbol-Charakter der »Bastille« besteht weiter darin, daß sie nicht nur ein Schriftzeichen, ein Begriff ist, sondern zugleich auch eine konkrete Festung, typisch in Gestalt und Umriß, auch in emblematischer Vereinfachung noch eindeutig erkennbar. Indem die »Bastille« so ein politisches Regime gleichsam materialisierte, entsprach sie dem besonders starken Bedürfnis der vorindustriellen Gesellschaft nach Sinnfälligkeit und Verbildlichung politisch-sozialer Grundbegriffe. Als allgemein bekanntes Sinnbild gehörte sie zur gesellschaftlichen Bildwelt (»imaginaire social«[15]).
Motiviertheit. Die symbolische Bedeutung der »Bastille« beruht nicht auf letztlich willkürlicher sprachlicher Konvention, sondern – aus der Sicht der jeweiligen Sprecher – auf Gemeinsamkeiten zwischen der historischen Funktion der Bastille und den Verhältnissen, auf welche dieser Name übertragen angewendet wird.
Ambiguität. Das Bastille-Symbol ist mehrdeutig. Es steht nicht nur für Gefängnisse, Mißstände und despotische Unrechtherrschaft, sondern seit dem 14. Juli 1789 auch für Freiheit und revolutionären Kampf, bezeichnet also Gegensätzliches.
Assoziative Ausweitung. Über seine polare Grundbedeutung ›Despotismus/Freiheit‹ hinaus evoziert das Bastille-Symbol zugleich eine ganze Reihe weiterer Vorstellungen, die jene Grundbedeutung zu einer Art semantischem Bildfeld ausdifferenzieren: einerseits Folterkammern, Ketten, Schleifkugeln und berühmte Häftlinge, andererseits den Bastillesturm, die Befreiung der Gefangenen, die Ehrung der Eroberer und den Tanz auf den Trümmern des geschleiften Gefängnisses.
Emotionaler Appellcharakter. Als politisches Symbol, dessen Bedeutung und Wertung breite gesellschaftliche Gruppen teilen, rief und ruft die »Bastille« kollektive Gefühlsreaktionen hervor, die politisch-soziales Handeln motivieren, lenken und beeinflussen[16].
Derart mit allen Kennzeichen eines Kollektivsymbols ausgestattet, bildet die »Bastille« auch deswegen den Musterfall einer Symbolgeschichte der Neuzeit, weil sie allein in Frankreich und Deutschland eine Fülle von mehr als zweitausend symbolhaften Text- und Bildzeugnissen hervorgerufen hat[17], die noch nie systematisch ausgewertet worden sind: Da man bisher nur an der ›Real‹-Geschichte der Bastille interessiert war, hat man die Unzahl zeitgenössischer Pamphlete und Flugblätter, die sich nicht auf die Ereignisgeschichte beschränken, als wertlose Propaganda abgetan[18]. Gerade diese oft stereotypen und fabulierenden Quellen, die erst in ihrer Masse die soziale Reichweite der Bastille-Symbolik ermessen lassen, liegen unserer Untersuchung zugrunde. Um sie ohne übermäßigen Raumaufwand in ihrer Breite einigermaßen objektiv auszuwerten, wenden wir eine Reihe serieller und teilweise quantifizierender Verfahren an, von denen einige erst entwickelt werden mußten[19]. Wir betrachten sie weder als modischen Selbstzweck noch als Mittel wissenschaftlichen Imponiergehabes, sondern als Hilfsinstrumente, um der hermeneutischen Interpretation so nicht oder schwerer erreichbare Rahmenergebnisse zu gewinnen, die dann durch repräsentative Analysen wirklich exemplarischer Einzelfälle ausgefüllt werden können.
Schließlich gibt die Symbolgeschichte der »Bastille« auch Aufschluß über die neuentdeckte kulturelle und mentale Dimension der Französischen Revolution[20]. Dieses Schlüsselereignis der Moderne bildet den eigentlichen Dreh- und Angelpunkt für die volle Ausprägung des Bastille-Symbols, welches seinerseits die Französische Revolution als Bewußtseinsrevolution charakterisiert – ihre Vorbereitung durch die Untergrundpublizistik des Ancien Régime, ihre Selbstmystifizierung vor allem in den Jahren 1789–1794, ihre kulturelle Vermittlung an das Ausland und ihre konstitutive Bedeutung für die politische Kultur des modernen Frankreich.

Genese eines politischen Symbols: die »Bastille« 1715–1789
Die Anti-Bastille-Publizistik: eine Serie skandalöser Häftlingsgeschichten
Bastilles, das war ursprünglich nicht mehr als ein spätmittelalterlicher Fachterminus für städtische Wehrtürme, wie sie während des Hundertjährigen Krieges in Südfrankreich entstanden. Im Singular bezeichnete er auch die von 1356 bis 1382 erbaute achttürmige königliche Festung am Tor der Pariser Nordweststadt, des späteren Faubourg Saint-Antoine. Diesem Bau blieb das Wort schließlich allein vorbehalten[21]. Übertragene Bedeutung und damit Symbolcharakter begann die zum Namen gewordene Bezeichnung erst dadurch zu gewinnen, daß die Bastille zunehmend von einer Paris schützenden Festung zum Staatsgefängnis umfunktioniert wurde; so bereits unter Ludwig XI. (1461–83), dann aber vor allem seit der Zeit des Kardinals Richelieu[22]. Vollends unter der persönlichen Regierung des »Sonnenkönigs« wurden nicht nur wie bisher rebellische Edelleute und Spione, sondern in verstärktem Maße auch loyale Untertanen in der Bastille inhaftiert, wenn sie etwa, wie der Generalintendant Fouquet, den Stolz des Königs provozierten[23] oder sich wie viele Protestanten weigerten, die Alleingültigkeit der katholischen Religion zu beschwören[24]. Derart zentral gelegen, über die Regeln der ordentlichen Justiz hinausgehoben und spektakulär eingesetzt, konnte die Pariser Bastille an der Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert in der Untergrundliteratur zum Inbegriff furchtgebietender absolutistischer Machtfülle und Willkür tendieren. So veröffentlichte der dann wegen majestätsbeleidigender Schriften auf dem Scheiterhaufen verbrannte Satiriker Claude Le Petit 1668 eine erfolgreiche Chronique scandaleuse, ou Paris ridicule (wenigstens acht Auflagen bis 1714) mit einem Abschnitt über die Bastille, vor der »jedermann zittert«[25]. Und ein berühmter Traktat aus dem Umkreis der Opposition, die sich um 1690 gegen Ludwig XIV. formierte, kritisierte »die despotische Macht des Hofes von Frankreich […] Da die Reichsten und Mächtigsten den Blicken am meisten ausgesetzt sind, sind sie auch am meisten gefährdet; wenn es der despotischen Regierung gefällt, schickt man sie in die Bastille […]«. Diese Kritik war radikal genug, um 1788 neu aufgelegt zu werden[26]. Als der »Sonnenkönig« 1715 zu Grabe getragen wurde und sein Sarkophag von den wütenden Angriffen des notleidenden Volkes geschützt werden mußte, galt die Bastille zumindest bei den Oberschichten als ›Markenzeichen‹ des Absolutismus in Frankreich und seines Machtmißbrauchs[27]: Motiviert durch zeitgenössische Tatsachen, hatte der Festungsname semantische Sekundarität gewonnen.
Tabelle 1: Das Schicksal von Bastille-Häftlingen in Skandalberichten 1715–1789 (französische Ausgaben)
[image: ]
Zum überragenden gesamtgesellschaftlich institutionalisierten Staatssymbol des alten Frankreichs im negativen Sinne entwickelte sich die Bastille jedoch erst im weiteren Verlauf des 18. Jahrhunderts. Diese inhaltliche Anreicherung und emotionale Aufladung, die auch an zahlreichen verstreuten Zeugnissen abzulesen ist[28], wurde getragen von der sich mit der Aufklärung intensivierenden und verdichtenden Publizistik, in erster Linie von Berichten ehemaliger Bastille-Häftlinge, die den üblichen Zwangseid, über ihre Haft völliges Stillschweigen zu bewahren, durchbrachen. Sie bilden eine Serie sich aufeinander beziehender, von Fall zu Fall steigernder und radikalisierender Skandalgeschichten nach einem sich wiederholenden Grundmuster (Tabelle 1): Das Bastille-Opfer betont gerne seine vornehme (bei Latude und dem imaginären Comte de Lorges erdichtete) Herkunft, seinen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Aufstieg, der ruiniert worden sei[29]. Es legt seine Verhaftung nicht eigenem Verschulden, sondern niedrigen Beweggründen von Häftlingen, Mätressen, Ministern und Polizeileutnants, ihrer Furcht vor berechtigter Kritik und ihrem Neid gegen (sexuelle) Nebenbuhler zur Last. Sie prangern die im Namen des Königs ausgestellten Haftbefehle (lettres de cachet) ebenso an wie ihre überfallartige, oft nur durch Täuschung und Lüge ermöglichte Festnahme und ihre geheime Einlieferung in das Staatsgefängnis. Sie klagen weiter über Leibesvisitationen, die Abnahme und Verwahrung persönlicher Gegenstände, hinterhältige Verhöre durch den Bastille-Gouverneur und die Einsperrung in schlecht möblierte, schwach beleuchtete und belüftete, entweder zu kalte oder zu heiße, durch dicke Mauern, schwere Türen und Schlösser gesicherte Zellen. Besonderes Gewicht legen sie nicht nur auf ihnen zugefügte körperliche Leiden von Hunger und Durst über Krankheit und angebliche Vergiftung (Linguet) bis hin zur Ankettung in unterirdischen Kerkern (cachots) bei Wasser und Brot, sondern mindestens ebenso auf Erniedrigungen und seelische Qualen als willkürliche Racheakte des Gouverneurs. Wenn ihnen ein Ausbruchsversuch gelungen ist, wird er als Abenteuerbericht aufgemacht und dient dazu, den Bastille-Märtyrer als Held des unterdrückten Volkes in Szene zu setzen. Da die spektakulärsten dieser Skandalgeschichten sogleich verdeutscht wurden, können wir sie in zeitgenössischer Übersetzung zitieren; insofern dokumentiert die folgende ›Fallsammlung‹ nicht nur die Entwicklung der Bastille-Symbolik in Frankreich, sondern auch ihre Ausbreitung im deutschen Kulturraum.
Die erste Leidensgeschichte lieferte Constantin de Renneville, ein bürgerlicher Steuerverwalter aus der Normandie, der als Protestant Ende des 17. Jahrhunderts in die Niederlande ging, dort für den französischen Geheimdienst arbeitete, aber zugleich auch für die niederländische Regierung spionierte und deswegen von 1702 bis 1713 in der Bastille inhaftiert wurde. Nach seiner Freilassung im Londoner Exil mit einer Pension Georgs I. versorgt[30], rächte er sich durch eine aufsehenerregende Anklageschrift, die seine Leiden als typisch für die aller Bastille-Häftlinge darstellte. Im Titel brachte er Funktion und innere Mißstände des Staatsgefängnisses auf den gemeinsamen Nenner der katholischen »Inquisition«, wie sie damals in Spanien und dessen südamerikanischen Kolonien zu beobachten war. In dem Stich zum ersten Kapitel der Schrift erweist die seit dem 15. Jahrhundert baulich unveränderte Festung ihre Eignung zum finsteren Droh- und Schreckbild (Abbildung 2). Die eine solche Wirkung unterstützende Legende macht den damaligen Gouverneur Bernaville dafür verantwortlich, daß die Bastille der Inquisition in Peru gleiche. Die freie Übersetzung des deutschen Nachstichs lautet:
»Das Schloß, wo Grausamkeit, Noth u[nd] Verfolg[ung] brüllen, / davor der Höllengrund erstaunend zittern sollt, / davor dem Teufel graut wann er hier wohnen wollt, / ist jetzund unterthan dem wilden Bernavillen.«

Ein späterer Vierzeiler fügte hinzu:
»Erschreckt ihr Sterblichen vor diesem Bild der Höllen, / Hier herrscht ein Tyrann, der Teufel ist sein Sclav, / Dann Satan ziehet nur die Schuldigen zur Straff, / Doch Bernaville darf die Unschuld selbsten fällen.«[31]

In allen Einzelheiten und im Ton leidenschaftlicher Empörung berichtet Renneville, wie er aus niederer ministerieller Rachsucht verfolgt, verhaftet und weder förmlich angeklagt noch verurteilt worden sei, wie die Gefängniswärter seine Wertsachen gestohlen, der Kommandant seine Tagesgelder veruntreut, der Arzt seine Krankheiten mehr verschlimmert als geheilt hätten. Schon die gewöhnlichen Gefängniszellen seien Marter genug:
[...]
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6 Bericht in Le Monde, Nr. 11284 vom 12. Mai 1981, S. 9.

7 Siehe die Texte und Reportagen in l’Humanité Nr. 13562 vom 28. März 1988, S. 1–7. Während der Kundgebung wurden entsprechende Handzettel verteilt. Ähnlich argumentiert die politische Kampfschrift von Ariel Kyrou und André-Jean Gattobin: Reprenons la Bastille. Manifeste des nouveaux sans-culottes, Paris: Balland 1988.

8 E.Bloch: Das Prinzip Hoffnung, Bd. 1, Frankfurt: Suhrkamp 1959, S. 185–186 (Teil 2, Kap. 15).

9 Eckhart Kauntz: Im Schatten Cattenoms, in: F.A.Z. vom 12. Juli 1986, Samstagsbeilage, mit Foto.

10 Obgleich er teilweise hinter Flammermont 1892 zurückbleibt, gilt Godechot 1965 als ereignisgeschichtliches Standardwerk, das aber gerade die symbolische Tradition verfehlt. Die populäre, gut illustrierte Darstellung von Mistler 1963 ist zu Unrecht wenig beachtet worden. Cottret 1986 beachtet die Symbolik, arbeitet aber oft flüchtig und aus zweiter Hand. Chaussinand-Nogaret 1988 bleibt weitgehend ereignisgeschichtlich. Quétel 1989 verzeichnet ein beeindruckend reichhaltiges Material, wertet es aber impressionistisch und ohne Einzelbelege aus.

11 Vgl. nach Biré 1893, S. 55–107, besonders die Bücher des langjährigen Bibliothekars am Bastille-Archiv der Pariser Arsenal-Bibliothek, Funck-Brentano 1889, 1891 (dt. 1899) und 1932 (Neudr. 1987), dem Kircheisen 1927 stillschweigend gefolgt ist; neuerdings u.a. Quétel 1981.

12 Percy Ernst Schramm: Herrschaftszeichen und Staatssymbolik, 3 Bde., Stuttgart/München: Hiersemann/Monumenta 1954–78.

13 Darin treffen sich Wissenssoziologie und Mentalitätshistorie. Vgl. Peter L. Berger/Thomas Luckmann: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit (1966), übers. von M. Plessner, Frankfurt: Fischer 1980; R. Reichardt: »Histoire des Mentalités«, in: Internationales Archiv für Sozialgeschichte der deutschen Literatur 3, 1978, S. 130–166.

14 Seine zahlreichen Arbeiten zum Thema sind eingegangen in die umfassende Gemeinschaftsarbeit von Axel Drews/Ute Gerhard/Jürgen Link: Moderne Kollektivsymbolik. Eine diskurstheoretisch orientierte Einführung mit Auswahlbibliographie, in: Internationales Archiv für Sozialgeschichte der deutschen Literatur, Sonderheft 1, Tübingen: Niemeyer 1985, S. 256–365, hier bes. S. 256–73.

15 Zu diesem Konzept Bronslaw Baczko: Les imaginaires sociaux. Mémoires et espoirs collectifs, Paris: Payot 1984, bes. S. 10–55.

16 Vgl. Karl Loewenstein, Betrachtungen über politischen Symbolismus, in: Gegenwartsprobleme des internationalen Rechts und der Rechtsphilosophie. Festschrift für Rudolf Laun, hg. von D.S. Constantopoulos und Hans Wehberg, Hamburg: Girardet 1953, S. 559–577.

17 Dazu bereiten die Verfasser eine umfassende Bibliographie vor.

18 Vgl. dazu die Diskussion zwischen Jacques Godechot, Hans Ulrich Gumbrecht und den Verfassern, in: AHRF 56 (1984), S. 301–302 und 58 (1986), S. 103–105.

19 Vgl. die vorbereitenden Aufsätze der Verfasser in der Bibliographie.

20 Reinhart Koselleck/R. Reichardt (Hg.): Die Französische Revolution als Bruch des gesellschaftlichen Bewußtseins, Vorlagen und Diskussionen der internat. Arbeitstagung am Zentrum für interdisziplinäre Forschung der Universität Bielefeld, München: Oldenbourg 1988.

21 Bournon 1893, S. 1–35.

22 Ebd. S. 47–103.

23 Paul Morand: Fouquet ou le Soleil offusqué, Paris: Gallimard 1985; Cottret 1986, S. 78–85.

24 Quétel 1981, S. 64–68; sowie unten.

25 C.Le Petit: Œuvres libertines, hg. von Frédéric Lachèvre, Capiomont 1918, S. 151f.

26 Les Soupirs de la France esclave, qui aspire après la liberté, Amsterdam 1689, S. 33; Neudr. unter dem Titel: Les Vœux d’un Patriote, Amsterdam 1788, S. 123. Zur vermutlichen Verfasserschaft von Michel Le Varron vgl.: Gotthold Riemann: Der Verfasser der »Soupirs de la France esclave qui aspire après la liberté« (1689–90), Berlin: Ebering 1938. Zum Hintergrund Lionel Rothkrug: Opposition to Louis XIV. The Political and Social Origins of the French Enlightenment, Princeton: Univ. Press 1965.

27 Siehe auch Voltaires Zeitgedicht von 1715, unten S. 35.

28 Vgl. Reichardt, Bastille 1988, S. 12–22.

29 So auch die – für unsere Erhebung sonst unergiebige – Geschichte des bürgerlichen Vincent Richard: Mémoires secrets de Robert, comte de Paradès, écrits par lui au sortir de la Bastille, o.O. (Frühjahr) 1789, S. 167 bis 184.

30 Vgl. die biographische Notiz von Albert Savine (Hg.): La Vie à la Bastille. Souvenirs d’un prisonnier d’ après les documents d’archives et les mémoires, Paris: Michaud 1908, S. 9–16.

31 Renneville: Entlarvte Französische Inquisition oder Geschichte der Bastille, Teil 1, Nürnberg: Felsecker 1715, S. 1 und S. 125.
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